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Woltmershausen.WennKinder und Jugend-
liche in den Sommerferien freiwillig zur
Schule gehen, dannmüssen sie schon einen
ganz besonders großen Lernwillen haben.
Die rund 30 jungenBewohnerinnenundBe-
wohner aus den Notunterkünften amHem-
penweg und der Kirche „St. Benedikt“ in
Woltmershausen haben den gezeigt. Denn
sie habenknappdreiWochen lang ein Som-
mercamp zur Sprachförderung von Schüle-
rinnen und Schülern mit Migrationshinter-
grund in der Grundschule an der Rechten-
flether Straße besucht.
Eine Kombination aus Tanz- und Sprach-

unterricht hatte sich der Leiter des Sprach-
camps, RammadanVeliu für die jungenTeil-
nehmerinnen und Teilnehmer ausgedacht.
Er wurde von allen nur mit seinem Künst-
lernamen „Paco“ angesprochen, dabei hat-
te er ein strammesProgramm für die sieben-
bis 15-Jährigen vorbereitet.
DieKinder und Jugendlichenkamenmor-

gens um 9 Uhr in die Schule und absolvier-
ten in den ersten beiden Stunden sportliche
Aufwärmübungen. Sie machten Bewe-
gungsspiele, es gab auch Tanzeinlagen.
Nach einer Pause, in der frisches Obst an-
gebotenwurde, lag der Fokus aus der deut-
schen Sprache. Rund eineinhalb Stunden
beschäftigten sich die rund 30 jungen Leu-
te in den Klassenräumen der Grundschule
auf der Basis desBuches „Gespensterjäger“
vonderAutorinCornelia FunkemitDeutsch.
InRollenspielenundTheatereinlagen spiel-
ten die Kinder und Jugendlichen die Ge-
schichte nach. ZumProjektabschlusswurde
eineVerfilmungderGeschichte vorgeführt.
Ferner bekamen die Teilnehmenden vom
Weser-Kurier ein Buchgeschenk.
„DasKonzept ausBewegungundSprach-

schule hat sich bewährt“, bilanziert Camp-
leiter „Paco“, der selbst 1992 aus dem Ko-
sovo geflüchtet war und viele Probleme aus
seiner eigenenErfahrungkennt. „Besonders
der Kontakt zu anderen Kindern, die nicht
die gleicheSprache sprechen, fällt denmeis-
ten sehr schwer“, berichtet der selbststän-
dige Tanzlehrer. Aber durch Tanzen könne
so manch eine Hürde und Angst abgebaut
und Vertrauen zu anderen Menschen auf-
gebaut werden.
Sprachprobleme seien kaum aufgekom-

men, fährt „Paco“ fort. Die meisten Heran-

wachsendenhätten zwar nochkeinDeutsch
beherrscht, dennoch sei fast alles in der für
die Teilnehmer neuen Sprache vermittelt
worden.
Und wie auch in einer regulären Schul-

stunde galt es, hier und da Disziplin einzu-
halten. Bei der erhobenen Hand der Kurs-
leiter wussten alle, dass sie nun zur Ruhe
kommenund still sein sollten, umdie nächs-
tenÜbungenmitzubekommen. Hilfreich sei
dabei gewesen, dass das Gros der fünf pä-
dagogischen Mitarbeiter weitere Fremd-
sprachen beherrschten, sagte Rammadan
Veliu, sodass sichdieGeflüchteten, die über-
wiegend aus Afghanistan und Kasachstan
stammen, stets verständigten konnten.

Viele Vokabeln schon verinnerlicht
„Erfreulich ist, dass von den Teilnehmern,
die am Anfang mitgemacht haben, fast alle
dabei geblieben sind“, stellt Scharajeg Eh-
sasian von der Flüchtlingsbeschulung bei
der Senatorin fürKinder undBildungerfreut
beim Ortstermin fest. Das ist keine Selbst-
verständlichkeit, denn jederzeit kann den
Familien eine neue Unterkunft zugeteilt
werden, sodass sie in andere Stadtteile ver-
legt werden und nicht mehr ohne größere
Hürden bewältigen zu müssen an den ge-
wohnten Angeboten teilnehmen können.
„Die Kinder sind glücklich und ausgegli-

chen“, befand Ehsasian, die im Bildungs-
ressort fürVorkurse an allgemeinbildenden
Schulen zuständig ist. Viele deutsche Wör-
ter seien bei den Teilnehmenden hängen
geblieben. Auch im Gespräch untereinan-

der hätten die Schüler immer öfter die deut-
scheSprache angewandt, hat dieBehörden-
vertreterin beobachtet.
Darüber hinaus bemerkte sie auch eine

kulturelleAnnäherung.Während sich in den
ersten Tagen des Camps kleinere Gruppen
aus den jeweiligen Nationalitäten gebildet
hätten, Jungen und Mädchen streng ge-
trennt, seien nach und nach die Unterschie-
de zwischen den Nationen und Geschlech-
tern verschwundenundhätten sichgemisch-
te Gruppen gebildet.
Dass das Sprachcamp auch den Kindern

und Jugendlichen Spaß gemacht hat, zeig-
te unter anderem das besonders gute Ver-
hältnis zwischen Mitarbeitern und Lernen-
den. Bei der Begrüßungvor der Schule konn-
ten die Pädagogen viele der Kinder und Ju-
gendlichenmitVornamenanreden, die dann
mit einem freundlichen „Guten Morgen“
antworteten.MancheKinder umarmten ihre
Lehrer. Einigebrachten ihnen sogarBlumen
mit, die sie auf dem Weg von ihren Unter-
künften zur Schule gesammelt hatten.
GeorgHenschel, Betreuer vonderNotun-

terkunft am Hempenweg, bestätigte, dass
sich die Kinder und Jugendlichen auf den
Schulbesuch freuen: „Sie wollen lernen“,
sagt der Pädagoge vollerÜberzeugung.Des-
halb hat er sich jeden Tag gefreut, an dem
sich so viele Freiwilligemit ihmauf denWeg
in die Schule gemacht haben.
Die Initiative für diesen „Bildungsurlaub“

war vomBeiratWoltmershausen ausgegan-
gen, der imApril dieses Jahres denBeschluss
dafür gefasst hatte. Die Kommunalpolitiker

wollten den geflüchteten schlupflichtigen
Bewohnern derUnterkünfte somit dieMög-
lichkeit eröffnen, während der Ferien ein-
mal aus dem Heimalltag herauszukommen
und sich auf freiwilliger Basis in einer regu-
lären Schule Deutschkenntnisse anzueig-
nen oder vorhandene zu verbessern. Denn
in den Unterkünften können sie nur stun-
denweise Schulunterricht inAnspruch neh-
men.
Finanziert wurde das Sommercamp zur

Sprachförderung von Schülerinnen und
Schülern mit Migrationshintergrund vom
Verein „Bremer Schuloffensive“, der im Jahr
2000 gegründet worden und auf Spenden
angewiesen ist. Er hat rund 8000 Euro in
Honorarkräfte und Material in dieses För-
derprojekt in Woltmershausen investiert.
„Ich bin zufrieden mit der Teilnehmer-

zahl“, erklärte Helmut Kehlenbeck von der
„Stabsstelle Flüchtlinge“ in der Bildungs-
behörde, zugleich Vorstandsmitglied in der
„Bremer Schuloffensive“. „Und ichwünsche
mir, dassweitere Schulenbei unsUnterstüt-
zung beantragen.“

In den Ferien freiwillig in die Schule
Durch Tanz, Bewegung, Rollenspiele und Theater lernen Kinder mit Migrationshintergrund die deutsche Sprache
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Auch Scharajeg Ehsasian aus der Bildungsbehörde (zweite von rechts) macht bei den Aufwärmübungen mit - und animiert die Kinder und Jugendlichen. FOTO: WALTER GERBRACHT

Der Verein „Bremer Schuloffensive“ unter-
stützt Sommercamps zur Sprachförderung von
Schülerinnen und Schülern mit Migrations-
hintergrund. Informationen über alle Aktivi-
täten und eine Kontaktaufnahme sind über
die Internetadresse www.bremer-schuloffensi-
ve.de möglich. Schulen, die an der Sprachför-
derung interessiert ist, können eine E-Mail an
info@stiftungshaus.de schicken oder die Tele-
fonnummer 1653182 wählen.

Das Bewegungspro-
gramm macht den
Campteilnehmern
offensichtlich so viel
Spaß, dass sie
sprachliche und
kulturelle Hürden
überwinden. Einige
Mädchen trauen sich
inzwischen, die Hand
zu heben, wenn
Freiwillige gesucht
werden.
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Helmut Kehlenbeck
von der Bremer
Schuloffensive ist
überzeugt vom
Sprachförderungskon-
zept des Sommer-
camps und würde es
begrüßen, wenn
weitere Schulen dafür
Unterstützung
anfordern würden.
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150 nachbarschaftshelfer gewürdigt

Neustadt. Sie sind schon bis zu 15 Jahren
im Einsatz und helfen imAlltag alten, kran-
ken und behindertenMenschen: Die Arbeit
von 150 Nachbarschaftshelferinnen und
-helfer ist imRahmendes Sommerfestes des
Caritas-Dienstleistungszentrums (DLZ)Hu-
ckelriede/Buntentor von den Verantwortli-
chen gewürdigt worden.
DLZ-Leiterin Gabriele Kuhlmann sagte:

„Ihr Engagement ist für die Menschen im
Stadtteil sehr wertvoll. Hilfe beim Einkau-
fen oder bei der Wäsche, gemeinsam Zeit
verbringen, vorlesen oder spazieren gehen
– im Einzelfall eine kleine Hilfe mit großer
Wirkung.“ Unter den Gästen waren haupt-
undehrenamtlicheBeschäftigte sowieMen-
schen, die mithilfe des Dienstleistungszen-
trums betreut werden. Das Programm ha-
ben Kinder der Circusschule Jokes und die
Musikband „happy feet“ gestaltet, die Po-
lizei informierte mit einem Stand.
Das Caritas-Dienstleistungszentrum Hu-

ckelriede/Buntentor hat drei fest Beschäf-
tigte. Sie koordinieren den Einsatz von ins-
gesamt 200Nachbarschaftshelfern, die rund
180 Menschen begleiten und unterstützen.

Sommerfest
als Dankeschön

von PETRA SPAnGEnBERG

Bremen·Obervieland.DieLandesarbeitsge-
meinschaft (LAG) Senioren der Partei Die
Linke Bremen hat Fritz Bolte aus Obervie-
land zum Sprecher gewählt. Als seine Stell-
vertreterin bestimmtendie 13Stimmberech-
tigtenBarbaraMatuschewski aus Schwach-
hausen. Zu den inhaltlichen Schwerpunk-
tender LAGSenioren zählenunter anderem
eine Europapolitik der Solidarität und sozi-
alen Gerechtigkeit, das Thema Rente und
das Thema Altersarmut. Fritz Bolte sagt da-
zu: „Wir werden nicht sehenden Auges zu-
lassen, wie unsere und vor allemdie Renten
unserer Kinder kaputtgemachtwerden.Wir
sagen der drohenden Altersarmut den
Kampf an.“Die LAG Senioren der Linken
Bremen wird sich auch am „Tag der älteren
Generation“, 1. Oktober, mit einem Info-
stand beteiligen.

Fritz Bolte zum
Sprecher gewählt

XYZ

PACKHAUSTHEATER
Frauenpower bei „Tussipark“
Altstadt. „Tussipark“ kommt wieder. Das
Packhaustheater im Schnoor, Wüstestätte
11, hat seinen Kassenschlager aus der Fe-
der von Christian Kühn ab Freitag, 5. Au-
gust, um20Uhrwieder imProgramm. In der
musikalischen Komödie treffen vier Frauen
aufeinander.Und so verschieden ihre Leben
sind, so unterschiedlich sind auch ihreTräu-
me, ihre Sehnsüchte undMänner.Oder doch
nicht?DerEintritt kostet 26Euro, Kartengibt
es unter Telefon 7908600. Das Stück wird
bis Sonnabend, 3. September, gespielt. XIK

BÜRGERHAUS WESERTERRASSEN
Wishing Well tritt auf
Peterswerder. Wishing Well pflegt einen
emotionalen Musikstil. Die multikulturelle
Musiker-Community spielt amSonntag, 24.
Juli, um20Uhr imBürgerhausWeserterras-
sen, Osterdeich 70b, ein Konzert. Gedan-
kenvolle Texte, mehrstimmiger Gesang,
wehmütige Geigen und majestätische
Rhythmenverweben sich zu einemTeppich
aus Folk, Pop und Rock. Der Eintritt kostet
14, ermäßigt neun Euro. Weitere Informati-
onen zur Band gibt es unter www.the-
wishingwellband.com im Internet. Informa-
tionen zum Konzert sind unter www.weser-
terrassen.com zu finden. XIX

Marie heißt die Gefährtin
namenswettbewerb für Schafe im Caritas-Stadtteilzentrum beendet
Huckelriede. Maja und Marie: So heißen
die beiden Rauhwolligen Pommerschen
Landschafe, die im Sommer auf der Wiese
des Caritas-Stadtteilzentrums St. Michael
leben. Nach einem öffentlichen Aufruf hat-

ten sich zahlreicheBürger aus demStadtteil
an einem Namenswettbewerb beteiligt.
„Wir waren überrascht, wie viele Vor-

schläge eingegangen sind“, sagt Sabine
Fraikue vom Begleitenden Dienst. „Einer
wollte die Schafe nach dem Bremer Putz-
frauen-Comedy-Duo Madda und Kede be-
nennen.“ Die Wahl fiel auf Marie – vor al-
lem weil der prima zu Maja passte.
Denn für Maja hatten sich die Kinder der

benachbarten Kita Kornstraße entschieden.
Die Kinder undMitarbeitenden der Kita ha-
ben zudem ein Lied zum Thema gedichtet
und gesungen. Da die Kinder oft im Garten
direkt neben den Schafen spielen, hatten
sie ein besonderes Mitbestimmungsrecht.
Das Rauhwollige Pommersche Landschaf

steht auf der Roten Liste der Gesellschaft
zur Erhaltung alter und gefährdeter Haus-
tierrassen.

Maja kommt neugierig auf den Besucher zu,
Marie ist da zurückhaltender. FOTO: FR XIX

BSAG
Beeinträchtigung in Brinkum
Bremen-Süd. Die zweite Phase der Fahr-
bahnsanierung der B6 in Brinkum beginnt
am Montag, 25. Juli. Daher kommt es zu
Einschränkungen für die Linie 53 und Bus-
se desVBN-Regionalverkehrs. Bis Montag,
8. August,wird dieHaltestelleOchtumPark
stadtauswärts nicht bedient. DieHaltestelle
Wolters entfällt ganz, die Haltestelle Och-
tum Park in Richtung Ikea. XIK
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